
Naturlich zeigen die eTrıiıchte uch manche chlichthei un! manche Verbis-
senheiıt, tiwa ın den zunehmenden onflıkten zwıschen Pfarrern und Chullen-
ern Dadurch, daß die erichte, War ıIn chronologischer olge angeordnet, be1 der
langen Verweiıldauer der Pfarrer 1ın ihren Gemeıilnden diese menrTriaC. Wort
kommen lassen, zeichnen sS1e uch Charakterbilder der einzelnen Vertreter des
Pfarrerstandes, iıhrer Starken un! chwachen Mancher vermiıled heber Streıit und
wurde verzagt un! mude, verzweiıfelte In der Isolierung seiner Dorfpfarre der
dem nachlassenden Ansehen selines Standes, VerscC. ıch 1n Okalen Clıquen-
kampfen 1C jeder WarTr r1g0oTr0s als Pfarrer Ww1e Pastor e1ff (Stapelage), der
1845 kurzerhand eın iıhm mML  E  jebiges Buch, das be1l einem Gemeindegliıede fand,
dem Schmiedefeuer ubergab Im anzen zeıgt ich bDer doch eın erstaunli:ch
gebildeter, selbstbewußter un! ta  raftıger Pfarrerstand ın seinen Berichten

Wehrmann hat gut daran etan, seinen Kernbestand VO.  - Berichten der Pfarrer
das Konsistorium reich kommentieren un:! umrahmen. Vorausgehen

schilderte den Weg VO. Theologiestudenten ZU Pfarrer, Ww1ıe ıhn die Lipper
Pastoren durchlaufen hatten; nach dem umfangreichen erichtsteil folgen noch
Auszuge aQaus den Visıtationsberichten der lıppıschen Generalsuperintendenten
« } also aus eiıiner Art aralleli- un! Gegenuberlieferung den Pfarrbe-
richten; uch schon bel den Pastoralberichten ınd die Stellungnahmen des
Konsistoriums dazu wledergegeben. SC  1e.  1C folgt noch eın Bericht des Falken-
hagener Pfarrers Melm VO  - 18354 uüber die kirc.  ıchen KRıchtungen 1n 1ppe, ın der

seine Conifiratres den verschlıedenen theologischen tromungen un! Schulen
zurechnet.

So wIird das Bild, das die Pfarrerberichte VO  - den Gemeinden geben, aus der
1C. der Gesamtkirche noch erganzt, un! die einzelnen Pfarrer werden noch
einmal Nn1ıC NUur ın ihrer eigenen Darstellung vorgestellt. Dazu twragen auch die
zeıtgenossischen Illustrationen, Bıldnisse VO. Pfarrern un ihren Kıirchen, mıiıt
umfangreıichen Bıldunterschriften bel, dıe den and schmucken. es Kapıtel
un jeder Unterabschnitt wIrd zudem Urc einen ausfuüuhrlichen Textbeıitrag des
Herausgebers eingeleıtet; uch dadurch vervollstaäandigt ıch der 1ın  1C ın
Verfassungsstruktur un! OÖrdnung der lıppıschen ırche Daß Wehrmann seine
Quellen mıiıt siıcherem espur fur Bedeutung un Wırkung auswa. ist fast schon
ıne Selbstverstandlichkeit un! wundert n]ıemand, der seine Dokumentationen
ZU.  I lıppıschen Geschichte ennn SO ist mıt Hılfe des Landeskirchlichen Archivs 1ın
Detmold eın ansehnlıicher, gut lesbarer and einem wichtigen Kapıtel der
lıppıschen Kırchengeschichte (und nN1C. NUur diıeser) er;chienen. ern! Hey

ılhelm Damberg, Deram dıe Schulen ıN Westfalen 1933A 9453 (Veroffent-
lıchungen der KOommı1ssıon fuüur Zeıtgeschichte, ‚Eel. Forschungen, and 43),
Matthıas-Grunewald-Verlag, Maın 1986, 276 s 9 art

Der „Kamp. die Schulen  6 WäarTr eın wesentlicher Bestandteil des Kampfes
die Jugend, die der otfalıtar angelegte natıonalsozlalistische aa fur ıch un!

seine Ideologıe gewınnen wollte un! MU. ndere WIC:  ıge  S krzıiehungsmachte
wı1ıe Eltern un: ırche mußten, Welnn S1e ıch diesem elementaren Bedurtfnis des
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S-Staates entgegenstellten, mıiıt entsprechender Gegnerschaft un! dem
Einsatz des anzeN Machtapparates des Regimes rechnen. TOtLtzdem konnten

gerade 1ın der Jugendarbeıt un! Jugendbildung die Kirchen NUI sehr schwer ihren
Anspruch aufgeben, STanNn! doch ın einer e1ıt des mehr der weniger ffen
propaglerten Neuheı1dentums, eiıner dıffusen Oolks- un! Staatsvergötzung und
elınes byzantinischen Führerkultes letztlich dıe Zukunft VO  } Christentum und
ırche auf dem ple. uch Wenn diese grundsätzliıche Problematık nNn1ıCcC. immer
VO.  - den Konfliktparteien gesehen wurde oder gesehen werden wollte, ewann
doch uch der Schulkampf letztendliıch daraus seine Tamaftl. un! Bedeutung.

Wiıilhelm Damberg hat diıe Auseinandersetzung dıe Schulen N1IC: wıe der
1ıte. suggerilert, fur ganz Westfalen untersucht, sondern fuüur den westfalischen (und
niederrheinischen) e1l des Bistums Munster; ausgespart bleiben Iso die Vorgan-

1M übrıgen Westfalen der Bistumer Koln un! aderborn, ber uch 1mM
oldenburgischen eıl des Bıistums Munster (vgl dazu den ben erschlıenenen
ammelband VO:  - Joachiım Kuropka (Hrsg.) Zur aCcC. Das Kreuz! Vechta
Wenn ber des umfassenderen Tıtels Damberg ıne konfessionelle un!
reglonale Beschränkung In der Behandlung selnes Themas vornehmen mu ß uch
ın Konsequenz einer hochst unterschiedlichen un! komplızıerten Quellenlage, w1ıe
sS1e fur die NS-Zeıt geradezu typisch eın cheınt S! versucht doch, In diesem
Rahmen eın ema Tel un! erschöpfend ehandeln, un! INa  - wIird ıhm
zugestehen, daß iıhm gelungen 1st, ıne ın dieser 1e. durchaus exempları ı-
che Studie, dıe uch uber den westfalischen eıl des Bıstums Munster hınaus
Geltung beanspruchen kann, geliefert en Der Schulkampf ın der S-Zeıt
WarTr ja nN1ıC. NU. ıne Yortsetzung der en Auseinandersetzung zwischen
Gemeinschafts- un! Bekenntnisschule unter Vorzeichen, Ssondern
eruhrtie uch elementar das Weiterbestehen des Religionsunterrichts ın den
Schulen, ja amı uch das Schicksal des außerschulischen kirchlichen nter-
riıchts Schulburokratie un! Parteifunktionare ebenso darın verwickelt w1ıe
Schulleiter und Lehrer, diıe katholischen Lehrerverbande, die Geistliıchen un:! die
Diozese, deren Spıtze ja mıit Bischof VO. alen der wohl bekannteste
katholische „Kirchenkämpfer“ Stan: Gerade ın dieser Beziehung ist eın
Verdienst ambergs, be1l er Wurdigung der alens doch die JN
personelle Breıte des eschehens die Schulen aufgezeigt en

In selıner Einleitung g1bt Damberg sorgfaltıg Rechenschaft uüber dıe Quellenla-
ge, dann schildert den sozlalen un! polıtıschen Hintergrund der Bevolkerung 1mM
westfalischen Teıl des Bistums Munster. Kıne weıiıtere omponente des Gesche-
hens ist fur ihn dıe unsiıchere Rechtslage 1m chulwesen schon während der
Weıiımarer Republık; uch cdıe legte iıch hıer zunaächst N1C fest Diese
Ungewißheit ist sıiıcher kennzeichnend: s1e ermöglichte der Parteı eın opportunli-
stisches Verhalten zwischen massıyvem Eingreifen un! Nachgeben, S1e erlaubtie
OTtiliıche OTSLODNeEe ebenso wıe nachträgliche Reglementierung zunachst probewel-
SCI Herausforderungen. Sehr cChnell arranglerte ich der Katholische Lehrerver-
band miıt dem Nationalsozialistischen Lehrerbund, daß nach seliner usschnal-
tung Ur noch der lerus als eigentliche Opposıtion übrigblieb; NUur die konfess1o0-
ell organıislıerten Lehrerinnen hielten Janger ihrem Berufsverband fest. Eın
ubrıges dann das ekannte pIie des Verbots VO. Doppelmitgliedschaften 1ın
staatlıchen DZW Parteiorganisationen un! konfessionellen erbanden, die
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Anwendung des Gesetzes ZU  — Wiıederherstellung des Berufsbeamtentums, gezielte
Versetzungen, Entlassungen, Berufungen un:! Beforderungen VO Lehrern un!
Schulraten, schließlich die Durchbrechung des Konfessionsprinzips 1n bısher
geschlossenen Lehrerkollegien un Schuülerschaften. Anzeıgen, Denunzlationen,
Unterrichtsverbote, Lehrplanänderungen USW. wurden gezlelt fuüur die Nnikonies-
sıonalisierung des chullebens eingesetzt Die TOLesSte des Bischofs dagegen
wurden fast ıner „Pflichtübung“, die NUuUrTr selten rfolg zeıtigte; wirksamer War
da schon dıe „Laktık der praventiven Mobilisierung der Katholiken“ 163)
kmpfindlich zeigte ıch der NS-Staat Ja immer dann, WenNnn die katholische
BevoOlkerung selbst negatıv reaglerte: tiwa In der olksabstimmung VO:
ugus 1934 Urc einen elatıv en Prozentsatz VO Nein-Stimmen, der sofort
die rage nach klerikaler Beeinflussung aufwarf, der 1ın der Verweigerung VO
Spenden fur das Wınterhilfswerk

Letztendlich WarTr gewlsser zeıiıtweiser Teiulerfolge cdıe katholische ırche
1mM Bistum Munster dem Gesetzgebungs- un! Verordnungsapparat VO staatlıcher
un! Schulverwaltung, der Verknupfung VO.  - Personalpolitik un Schulprogram-
matl. un:! dem Zusammenspiel VO  - Gauleiter, UOberpräsident un Reglerungsprä-
sıdent nN1C. gewachsen; mıit esignation wurde schließlich dıe Fınfuhrung der
Gemeinschaftsschule hingenommen. Vıelleicht INa  e} uch kirchlicherseits
konservative Positionen, die uch VO nıcht-nationalsozialistischen Standpunkt
N1ıC. unbedin; erhaltenswert schlenen (wıe die Konfessionsschule), ange
verteldıgt. Gerade die VO  - den Nationalsozialisten geschickt enutzte Konfessions-
Tage ja be1ı beiden Konfessionen her die Trage nach moglıchen Gemein-
samkeiten als iıne Betonung der Glaubensunterschiede ZU.  — olge haben mussen.
Die eigentliche Starke der ırche zeigte ıch 1M Ruckzug auf ureigene Posiıtionen
der kırchlichen Verkundigung un:! Seelsorge auc. des kırchlichen Unterrichts),
ın der Verteidigung des innerkirchlichen KRaumes:; hiıer konnte sie weıterhin aufdie
Resistenz eiınes geschlossenen katholiıschen Milieus vertrauen Dieses ılieu
erwıes sıiıch als sıcherere Stutze als tiwa das Keichskonkordat, In das INa große
Hoffnungen gesetzt Uun|! dessen vermeiıntlichen Schutz INa  3 euer bezahlen
MU. Insofern ist Dambergs detaiılreiche, Der ubersichtliche Arbeit uch
eın Beıtrag uber Starke un: Schwache der iırche INn Zeıten der Unterdruk-
kung

ern! Hey

Brakel (Hrsg.), atıonalsoz.ıalısmus N Verfolgung ın Brakel, kıne Doku-
mentatıon DO'  z Herbert Engemann miıt einem Kommentar VDO'  S TUC| TrNnst,
Offsetdruck Hıllebrand, Beverungen 19838, geDb., 195

Daß die Brakel ıch selbst und der Erforschung ihrer Stadtgeschichte In
der NS-Zeıt mıiıt diesem uch einen Dıienst erwlesen hat, muß leider bezweifelt
werden. erade 1ın den etzten Jahren en viele e1ln- und Miıttelstadte gezeıgt,
da uch egrenzte Dokumentationen ihren Sinn un! Werten un:! hohen
Qualitätsansprüchen genugen konnen; 1mM Vergleich damıiıt diese ublıkation
doch bedeutend ab Den guten Wiıllen, 1ne fundierte Darstellung geben,
durchaus unterstellt, ınd doch erhebliche methodische angel, dıe storen un
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